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ABSTRACT

Im vorliegenden Projekt wurden die Auswirkungen von fécheribergreifendem Unterricht in
den fachpraktischen  Gegenstdnden  “Netzwerktechnik”,  “Betriebssysteme”  und
“Informationstechnische Projekte” der HTBLA Traun untersucht. Betrachtet wurden dabei
sowohl die organisatorischen Voraussetzungen wie Beurteilung von fachertibergreifendem
Unterricht und Unterbringung von Poolstunden im Stundenplan als auch Motivation und
eigensténdiger Wissenserwerb der Schiilerinnen. Wéhrend der Projektmanagementteil von
den Schdilerinnen nicht so gut angenommen wurde, waren die Erfahrungen in den
technischen F&achern durchwegs positiv, sdass der facheribergreifende Unterricht
beibehalten wird, ja sogar auf andere Facher ausgeweitet werden soll. Die Praxisndhe der
kombinierten Aufgabenstellungen wurde von den Schiilerinnen als motivierend empfunden.

Schulstufe: 11. Schulstufe (26 Schuler/0 Schiilerinnen)

Facher: Netzwerktechnik (NWTK), Betriebssysteme (BS),
Informationstechnische Projekte (ITP)

Kontaktperson: Peter Kohlendorfer

Kontaktadresse: p.kohlendorfer@eduhi.at
HTBLA Traun
Bahnhofstr. 52
4050 Traun
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1 PROJEKTZIELE

1.1 Ausgangssituation

Seit mehreren Jahren gibt es an der HTBLA Traun kompetenzorientiertes, dialogisches
Lernen. Dieses wurde bereits in einem Vorprojekt untersucht (KOHLENDORFER, OELZ,
2012). Eine wesentliche Rahmenbedingung fur dieses Projekt war, dass samtliche Vorgange
in dieses bestehende und bewahrte Konzept integriert werden missen. Um den Leserlnnen
dieses Dokuments das Verstandnis etwas zu erleichtern, werden in diesem Kapitel die
Grundziige des kompetenzorientierten, dialogischen Lernens kurz geschildert.

Der Unterricht ist in kompetenzorientierte Module gegliedert, die alle positiv absolviert
werden missen, um im Fach zu bestehen. Die Schilerlnnen erhalten Arbeitsauftrage, die zu
einem grofl3en Teil auf Quellenangaben in der Fachliteratur verweisen, aus der eigenstandig
fachliche Kenntnisse erworben werden (,Guided Selfstudies®). Der Unterricht wird mit zwei
Lehrkraften im Teamteaching abgehalten, wobei grof3er Wert auf Peerteaching gelegt wird. In
erster Linie vermitteln die Schilerinnen erworbenes Wissen untereinander weiter. Die
Lehrkrafte moderieren eher und unterstiitzen bei Problemen, fir welche die Schilerinnen
selbst keine Losung finden. Insofern kdnnte man den Begriff ,, Teamteaching® konstruktiv auf
die ganze Klasse als untereinander Wissen Vermittelnde anwenden. Dieser Vorgang fliel3t
auch positiv in die Beurteilung ein: Die Schilerlnnen sechs nennen mal im Jahr anonym,
welche Kolleginnen ihnen am meisten geholfen haben. Die Lehrkrafte lassen anhand eines
Punktesystems diese Rickmeldungen in die Benotung einflie3en. Diese demokratische
Bewertungskomponente ist ein Resultat eines friheren IMST-Projekts und wird von den
Schilerlnnen sehr positiv angenommen.

Den Nachweis der fachlichen Kompetenzen erbringen die Schilerlnnen fir jedes Modul in
Gesprachen mit den Lehrkraften, in denen auch kurze praktische Demonstraionen integriert
werden. Die Termine fur diese Gesprache werden individuell zwischen Lehrkraft und
Schilerln vereinbart. Die zeitliche Planung und Vorbereitung dieser Gesprache fordert die
Selbstorganisation und ist ein wesentliches Lernziel. Aus diesem Grund werden im Lauf des
Jahres immer wieder Zieltermine vereinbart, deren Einhaltung sich positiv auf die Jahresnote
auswirkt. In den Gesprachen selbst werden keine Noten im klassischen Sinn vergeben. Bei
einem unzureichend vorbereiteten Modul missen die mangelhaften Teile nachgearbeitet
werden und in einem weiteren Gesprach der Nachweis des Verstandnisses erbracht werden.
Im Gegenzug werden besonders gut verstandene Themen positiv vermerkt. Die
Schilerlnnen haben auch die Moglichkeit, zu jedem Modul wahlweise vertiefende Themen
auszuarbeiten, was sich ebenfalls positiv auf die Benotung auswirkt.

Details zu diesem Unterrichtsmodell findet man in den Unterlagen zum Vorprojekt
.Kompetenzorientiertes, dialogisches Lernen* ((KOHLENDORFER, OELZ, 2012)). Dieses
Konzept hat in den letzten Jahren nochmals an Bedeutung gewonnen, da es aktuelle
Entwicklungen wie die bevorstehende Einfihrung der modularen Oberstufe oder die
geplante Leistungsbeurteilung nach Kompetenzen bereits vorwegnimmt.

Dieses Konzept konnte bisher im Netzwerktechniklabor unserer Fachschule erfolgreich
umgesetzt werden. Hier stehen laut Lehrplan 4 Stunden durchgehender Unterricht zur
Verfigun?. In diesem Zeitraum lassen sich auch komplexere Laboraufbauten eigenstéandig
von Schilerinnen durchfihren. In der HTL sind nur 2 Stunden Netzwerktechniklabor
vorgesehen. Ein Kernproblem ist, dass das vorhandene Equipment (Router, Switches,
Accesspoints, ...) von mehreren Klassen parallel verwendet werden muss. Die Gerate
missen daher am Ende jedes Unterrichtsblocks fur die nachfolgenden Klassen wieder in den
Ausgangszustand versetzt werden und néachstes Mal vollstdndig neu aufgebaut werden. Da
in der HTL aber nur 2 Stunden Netzwerktechniklabor vorgesehen sind, wurde das Konzept
dort bisher nicht angewendet. Aus diesem Grund gab es bisher bereits Versuche, die geringe
Wochenstundenzahl zu erhdhen:

1Ab nachstem Schuljahr 5 Stunden, da der wichtige Bereich VoIP (Telefonieren uber Internet)
schulautonom aus einem anderen Fach sinnvollerweise in die Netzwerktechnik wandert.
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«Zuerst wurde das Netzwerktechniklabor nur 14-tdgig abgehalten, daflr aber vierstindig.
Dies brachte zwar Verbesserungen in Bezug auf die Arbeitsintensitéat, allerdings verloren die
Schulerlnnen durch die 14-tdgige Abhaltung oft den Kontext. Durch Feiertage kam es auch
dazu, dass das Netzwerktechniklabor gleich fur ein ganzes Monat entfiel.

*Ein weiterer Versuch zielte darauf ab, den Unterricht von 2 Stunden auf 3 Wochenstunden
zu erhohen und dafur den Unterricht bereits im Mai abzuschliel3en. Diese Idee wurde von
den Schulerlnnen urspringlich positiv aufgenommen, da gegen Ende des Schuljahres ein
zusatzlicher freier Nachmittag eine grof3e Entlastung darstellt. Einen Strich durch die
Rechnung machte uns das Verwaltungsprogramm Untis: Dieses rechnete Feiertage heraus
und hangte die entfallenen Stunden hinten an, sodass der Unterricht letztendlich nur ein
Monat friher enden konnte, was auf die Motivation der Schilerinnen sehr dampfend wirkte.
Letztendlich intervenierte sogar der Schulsprecher, dass diese Form der
Unterrichtsblockung in Zukunft nicht mehr erwiinscht sei.

Vor diesen Hintergrinden entstand im Schuljahr 2012/13 die Idee eines
fachertbergreifenden Unterrichts, der jede Woche vierstiindig kombinierten Input fir beide
Laborfacher Netzwerktechnik und Betriebssysteme bieten soll. Da die von diesen Fachern
betroffenen Lehrkrafte auch das praktische Fach Informationstechnische Projekte”
unterrichten, das nur eine Wochenstunde hat, bot sich an, auch dieses Fach zu integrieren.
Die Ziele fur das Projekt werden in Kapitel 2 naher beschrieben. Die eigentliche Umsetzung
beschreibt Kapitel Error: Reference source not found. Kapitel Error: Reference source not
found beschreibt die verwendeten Evaluierungsmethoden, mit denen die Zielerreichung
gemessen wird. Kapitel 4 enthélt eine Zusammenfassung der Ergebnisse. Hier werden die
Erkenntnisse zusammengefasst, interpretiert und Schliisse fir zuklnftigen Unterricht
gezogen.
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1.2 Ziele

Fur dieses Projekt wurden folgende Ziele vereinbart, die in den darauf folgenden Kapiteln
naher erlautert werden:

Ziele fiir Lehrkrafte Ziele fiir Schiilerinnen

Errichtung eines  Stundenpools  flr

offenes Lernen (Kap. 1.2.1) Ganzheitliche Denkansatze (Kap. 1.2.3)

Erfahrungen mit Pools sammeln (Kap. Eigenstéandiger Wissenserwerb (Kap.
1.2.2) 1.2.4)

Steigerung der Motivation (Kap. 1.2.5)

Tabelle 1: Uberblick tiber die Projektziele

1.2.1Errichtung eines Stundenpools fiir offenes Lernen

Im Rahmen dieses Projekts soll die Portierung des in Kapitel 1 geschilderten
Unterrichtskonzepts auf facheribergreifenden Unterricht in einer HTL-Klasse untersucht
werden. Der Lehrplan sieht in der 11. Schulstufe sowohl ein zweistiindiges Labor fur das
Fach Netzwerktechnik, als auch ein zweistiindiges Labor fiir das Fach Betriebssysteme vor.
In beiden Fachern sind manche Aufbauten fir den Ubungsbetrieb ziemlich aufwéndig und
missten daher Ende des Unterrichts abgebaut und in der Woche darauf wieder aufgebaut
werden, wodurch viel Unterrichtszeit verloren geht?. Weiters gibt es ein einstiindiges
Ubungsfach ,Informationstechnische Projekte”. Auch hier gilt, dass das realitatsnahe Uben
von Vorgangen in Projekten in 50 Minuten kaum machbar ist. Alle drei Facher sollten im
vorliegenden Projekt an einem Tag zu einem finfstindigen Block kombiniert werden, was
von der Schulleitung auch unterstitzt wurde. Spannend blieben dabei folgende Punkte:

« Wie kann man aus einer flunfstindigen Blockveranstaltung zu Semester und
Jahresende wieder drei unabhéngige Noten gewinnen?

« Wie kann man diese Blockveranstaltung organisatorisch (Klassenbuch, Untis)
abbilden?

Viele AHS-Stunden fihren in ihrem Stundenplan spezielle Poolstunden, die dem Sinn nach
genau diese Anforderungen abdecken wirden. Da an BMHS dieses Konzept noch nicht
Ublich ist, sollte erforscht werden, wie weit es im BMSH-Bereich rechtlich und praktisch
anwendbar ist.

1.2.2Erfahrungen mit Pools sammeln

Im Lauf des Schuljahres sollen Erfahrungen mit facherubergreifendem Unterricht in Pools
gesammelt und dokumentiert werden, da es an unserer Schule bisher keine Prazedenzfalle
fur diese Unterrichtsform gibt. Folgende Fragestellungen wurden dabei behandelt:

* Welche Schritte sind fiir beteiligte Lehrkrafte nétig, um Poolstunden Uber mehrere
Facher einrichten zu kénnen?

*«  Welche Probleme kénnen im Jahresablauf auftreten und wie kann man ihnen effizient
begegnen?

2Naturlich bietet auch der Auf- und Abbau komplexer Ubungsanordnungen wichtige
Lerninhalte. Die Praxis zeigt aber, dass die Schulerinnen diese Wiederholungen als
demotivierend empfinden.
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« Wirkt sich die Kombination mehrerer Facher positiv auf die Motivation der
Schilerlnnen aus?

Diese Erfahrungen sollen auch der Schulleitung und dem Kollegium zur Verflgung gestellt
werden, um zu evaluieren, ob es auch andere Facherkombinationen gibt, in denen diese
Verschrankung sinnvoll ware.

1.2.3Ganzheitliche Denkansatze

Ein grol3es Problem des fachergebundenen Unterrichts liegt darin, dass Schilerinnen die
Inhalte der einzelnen Féacher leider sehr grindlich trennen. Dies ist einerseits verstandlich,
da in jedem Fach nur die Lerninhalte des eigenen Faches beurteilt werden diirfen,
andererseits aber sehr problematisch, da ganzheitliche Lésungsanséatze mit dem Wissen aus
verschiedenen Fachern praktisch kaum trainiert werden. Die Gefahr eines ,Inseldenkens*” ist
guasi systemimmanent. In unserem Projekt untersuchen wir, wie weit dem durch
Ubergreifende Aufgabenstellungen aus mehreren Fachern entgegengewirkt werden kann. In
der Praxis wird ein Netzwerk ja nicht als Selbstzweck aufgebaut, sondern um den
Anwendern gesicherten Zugang zum Internet oder zu Servern zu bieten. Es liegt also nahe,
die Inhalte beider Facher zu kombinieren, um den Brickenschlag zwischen
netzwerktechnischem und betriebssystemnahen Wissen zu forcieren. Die qualitative
Evaluierung erfolgt in den Fachgesprachen des kompetenzorientierten, dialogischen
Lernens. Hier finden individuelle Gesprache zwischen Lehrkraft und Schilerin statt, bei
denen die Qualitat der erarbeiteten Losungen gut evaluiert werden kann.

1.2.4Eigenstandiger Wissenserwerb

Gerade in technischen Bereichen mit hoher Innovationsgeschwindigkeit ist es von zentraler
Bedeutung, die Schilerinnen zum selbstandigen Wissenserwerb anzuleiten. Jene
praktischen Fahigkeiten, die sie heute im Labor erlernen, werden zum Zeitpunkt ihres
Schulabschlusses teilweise bereits durch Gerate und Betriebssysteme der néachsten
Generation ersetzt worden sein. Insofern erscheinen folgende beiden Kompetenzen zum
eigenstandigen Wissenserwerb besonders wichtig:

* Umgang mit Fachliteratur (auch fremdsprachig) ist eine zwingende Voraussetzung fur
ein erfolgreiches Berufsleben. Die Schilerinnen missen in der Lage sein,
wesentliche Information aus Primarquellen zu filtern und diese auch praktisch
anzuwenden.

* Ebenso wichtig fir das Berufsleben ist es, sich mit Kolleglnnen zu vernetzen und
durch gegenseitigen Wissensaustausch die Lernkurve erfolgreich zu verkirzen. Im
Sinne einer nachhaltigen Ausbildung fihlen wir uns diesem Lernziel stark verpflichtet,
auch wenn es nicht direkt aus dem Lehrplan abzulesen ist. Ausdricklich
ausgenommen ist das Kopieren von Arbeitsunterlagen von Kolleginnen. Die
Schilerlnnen mussen ihre Arbeitsunterlagen selbst erstellen. Dies kann allerdings mit
Unterstiutzung durch Kolleglnnen erfolgen.

Eine Evaluierung dieses Punktes findet ebenfalls in den Fachgesprachen statt. Dabei wird
Uberpruft, ob die Inhalte der von den Schilerinnen erstellten Unterlagen tatséchlich
verstanden wurden oder nur aus den Quellen abgeschrieben wurde.

1.2.5Steigerung der Motivation

Ein wichtiger Punkt fur den Lernerfolg ist die Selbstmotivation der Schilerinnen. Diese ist —
wie jede Lehrkraft wei3 — nicht immer einfach zu starken. Daher ist es winschenswert und
hilfreich, dass sie das ,Big Picture®, den Gesamtuberblick erfassen und dadurch erkennen,
welche Bedeutung das zu erwerbende Wissen flr ihren beruflichen Werdegang haben kann.
Dies soll durch eine Rahmenhandlung 2 (siehe Kap. 6.1) verdeutlicht werden, die einen
kompletten Projektzyklus enthalten soll. Auch die Mdglichkeit der gezielten Spezialisierung
3Konkret werden Situationen aus dem Aufbau einer AuRenstelle in Shanghai beschrieben. Den
einleitenden Text fir die Schulerlnnen findet man in Kap. 6.1. Die Geschichte wird in
verschiedenen Aufgabenstellungen jeweils weiterentwickelt.
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durch Beschaftigung mit weiterfihrenden Themen zu den jeweiligen Modulen soll
motivierend wirken, da die Schilerlnnen auswahlen kdnnen, womit sie einen Teil der
Unterrichtszeit verbringen wollen.
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2 UMSETZUNG

Kapitel 2.1.1 und 2.1.2 befassen sich mit den organisatorischen Rahmenbedingungen, in
denen der Unterricht stattfinden kann. Die restlichen Unterkapitel ab 2.2 halten fest, wie die
Zielsetzung in die Arbeitsmaterialien fir den Unterricht einflieBen. Der grof3te Aufwand steckt
in der Erstellung dieser Unterlagen, da eine Vielzahl von Anforderungen wie
Rahmenhandlung, Prézisierung der Fragestellungen, Auffinden von guter Fachliteratur, usw.
zu berilcksichtigen waren.

2.1Errichtung eines Pools fiir offenes Lernen
Die Aufgabenstellung fur das Einrichten eines Pools war in erster Linie eine organisatorische
Herausforderung. Sie bestand aus folgenden Teilaufgaben:

1.Zuteilung von am Projekt interessierten Lehrkraften an die betroffenen Facher
(Netzwerktechnik, Betriebssysteme, Informationstechnische Projekte)

2.Einrichtung eines zusammenhdngenden finfstiindigen Blocks fir die betroffenen
Lehrkrafte in diesen Fachern

3.Klarung der rechtlichen Rahmenbedingungen fur Poolunterricht und organisatorische
Abbildung mit bestehenden Werkzeugen in der Schulverwaltung

4.Beurteilung und Benotung von drei verschiedenen Fachern, die in einem gemeinsamen
finfstiindigen Block abgehalten werden.

Tabelle 2 zeigt das Stundenausmalfd der betroffenen Facher laut Lehrplan, wobei zuséatzlich
zu den Laborstunden auch der Theorieunterricht angefuhrt wird. Die fett markierten
Laborstunden wurden zu Poolstunden kombiniert.

Fach Kurzzeic  Wochenstun
hen den
Netzwerktechnik Theorie NWTK 1
Netzwerktechnik Labor (geteilt) NWTK 2
Betriebssysteme Theorie BSYS 1
Betriebssysteme Labor (geteilt) BSYS 2
Informationstechnische Projekte ITP 1
Informationstechnische Projekte Ubung (geteilt) ITP 1

Tabelle 2: Facher fir Stundenpool in der 11. Schulstufe

2.1.10rganisatorische Voraussetzungen

Dank der Unterstitzung unserer Schulleitung konnten die ersten beiden Punkte bereits
friihzeitig umgesetzt werden: In allen drei betroffenen Fachern wurden dieselben Lehrkrafte
eingeteilt und die notigen R&umlichkeiten reserviert. Die Stunden wurden am Montag
Nachmittag von 12:45 bis 17:15 Uhr im Stundenplan verankert. Der Unterricht wurde in Form
von Teamteaching abgewickelt: Die gesamte Klasse war im Netzwerktechniklabor anwesend
und wurde von beiden Lehrkraften gemeinsam betreut.

Auch wenn diese L6sung durchwegs praxistauglich und rechtlich einwandfrei ist, entsprach
sie doch nicht ganz der Realitat, da nicht jeden Nachmittag alle drei Facher unterrichtet
wurden. Winschenswert ware — wie an manchen Schulen lblich — die explizite Einrichtung
von Poolstunden, in denen kombinierte Aufgabenstellungen bearbeitet werden. Eine Anfrage
beim Juristen des Landesschulrats (Hr. Mag. Mayrhofer) ergab, dass der Begriff
»Poolstunden” rechtlich nicht definiert ist. Der fur AHS zustandige Landesschulinspektor (Hr.
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Gunther Vormayr) verwies auf die praktische Umsetzung in manchen Schulen, inshesondere
das Europagymnasium Baumgartenberg (BACHLER, 2012). Hier steuern verschiedene
Facher Stundenkontingente bei, um an diesem Vormittag die Madoglichkeit einer
Unterrichtsblockung herzustellen. Exkursionen bzw. externe Veranstaltungen sollen
bevorzugt an diesem Tag abgehalten werden, um den Regelunterricht besser planbar zu
machen. Die Sportlehrkraft kann z.B. mit den Schilerlnnen an einem Vormittag eislaufen
gehen, die Religionslehrkraft kann vor Feiertagen gezielte Angebote setzen. Ein
interessanter Aspekt dabei ist, dass auch halbe Unterrichtseinheiten in den Pool beigesteuert
werden kdnnen (Beispielpool am Europagymnasium: BE 0,5UE; D 0,5UE; M 0,5UE; Ph
0,5UE; E 0,5UE; GWK 0,5UE ergibt in Summe 3 UE). Zu Semesterbeginn findet eine
Konferenz statt, in der aufgeteilt wird, an welchen Tagen welche Lehrkraft fir den
Poolunterricht verantwortlich ist. In Summe muss sich die gleiche Semesterstundenzahl
ergeben wie bei reguldarem Unterricht (EUROPAGYMNASIUM BAUMGARTENBERG, 2013).
Dieser Ansatz entsprache eher unserem Unterrichtsmodell und wird im nachsten Schuljahr
weiterverfolgt werden.

2.1.2Beurteilung und Bewertung

Auch wenn man im fachertbergreifenden Unterricht bewusst Uber den Tellerrand - also den
Lehrstoff des eigenen Fachs — hinausblickt, muss trotzdem zu Semester und Jahresende
eine Note im Zeugnis eingetragen werden, welche den Lernerfolg des einzelnen
Studierenden zu den konkreten Anforderungen des Lehrplans des jeweiligen Fachs abbilden
soll. Fir den Unterricht wurden groR3tenteils Aufgabenstellungen gewahlt, die sowohl
Lerninhalte aus dem Fach “Netzwerktechnik” als auch “Betriebssysteme” enthalten. In
Summe wurden 12 Arbeitsanweisungen erstellt, die je nach Schwerpunkt entweder dem
Fach “Netzwerktechnik” oder “Betriebssysteme” zugeordnet wurden. Die Schilerinnen
erstellten individuelle Arbeitsprotokolle. In den Fachgesprachen wurden diese den
Lehrkraften prasentiert und nach den Richtlinien des etablierten kompetenzorientierten,
dialogischen Lernens beurteilt, wobei von den Schilerinnen auch praktische
Demonstrationen der erworbenen Kenntnisse verlangt wurden. Die Geamtnote fir jedes
Fach ergibt sich aus den Beurteilungen der Arbeitsprotokolle fir die zugeordneten
Arbeitsanweisungen (siehe folgende Tabelle). Dass dabei jeweils auch Komponenten aus
dem jeweils anderen Fach einflieRen, ist nur schwer vermeidbar?.

Netzwerktechnik Betriebssysteme
1. Semester 1. Semester
* Client/Server-Architekturen * Virtualisierung
* Switching Grundlagen *  Windowsserver Grundlagen
«  WLAN * Linuxserver Grundlagen
2. Semester 2. Semester
* Switching vertiefend * Windowsserver vertiefend
* (Zertifizierungspriufung CCNA3) * Linuxserver vertiefend
* Serverhardware * Betriebssicherheit

Tabelle 3: Zuteilung der Aufgabenstellungen zu den jeweiligen Fachern

Einen Sonderfall stellt das Modul ,Zertifizierungsprifung CCNA3“ dar. Im Theorieunterricht
wurden die Schilerinnen auf die Zertifizierung des ,Cisco Certified Network Administrator”
Modul 3 vorbereitet. Diese Zertifizierung besteht aus einer Theorieprifung, die in der
Theoriestunde des Gegenstands Netzwerktechnik abgehalten wird, und einer mehrstiindigen
praktischen Prifung. Die praktische Prufung konnte wegen der benétigten Geréate und der

4Ahnlich verhdlt sich der Fall in den Fachern Physik oder Chemie. Auch hier werden
mathematische Kompetenzen vorausgesetzt und mitbewertet.
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bendtigten Zeit nur im Labor abgehalten werden. Es lag also nahe, diese Priifung als ein
Labormodul anzubieten. Die Beurteilung ist seitens Cisco fix vorgegeben, es kdnnen
maximal 100 Punkte erreicht werden. Durchfiihrung und Beurteilung weichen also von der
ublichen kompetenzorientierten, dialogischen Vorgangsweise ab, da einerseits keine
Prufungsgesprache stattfinden und andererseits ein Punktesystem verwendet wird.
Allerdings wurden die Punkte danach anhand eines Prozentschlissels wieder auf das im
Labor Ubliche Schema umgerechnet. Au3erdem konnten die Schilerinnen den Zeitpunkt fur
die praktische Prifung individuell wahlen. Im Fall einer negativen Beurteilung konnte die
Prufung wiederholt werden, was allerdings nicht nétig war, da alle Schiilerinnen die Priifung
im ersten Anlauf positiv bestanden.

Das Fach “Informationstechnische Projekte” flie3t auf andere Weise ein. Da sowohl
“Netzwerktechnik” als auch “Betriebssysteme” jeweils 2 Wochenstunden haben,
“Informationstechnische Projekte” jedoch nur 1 Wochenstunde, wird alle 5 Wochen ein
Projektmanagementnachmittag abgehalten, bei dem jeweils eine Themenstellung im Detail
behandelt wird. Dies entspricht exakt der Vorgehensweise fir Poolstunden wie in
(,Poolunterricht* am Europagymnasium Baumgartenberg, 2009) beschrieben. Behandelt
wurden folgende Themen:

1.Projektantrag und Meilensteintrendanalyse
2.Pflichtenheft | und I1°
3.Aufwandschatzung, Projektplanung und Terminplan

Da die Pflichtenhefterstellung ein sehr aufwandiger Projektbestandteil ist, der dartiber hinaus
auch groRRe Préazision erfordert, wurden zwei aufeinanderfolgende Nachmittage mit je 5
Stunden, in Summe also 10 Stunden dafur verwendet. In der urspringlichen Form mit einer
Wochenstunde ware eine derart detaillierte  Behandlung dieses zentralen
Projektmanagementthemas wegen der wochentlichen Pausen nicht moglich gewesen.

Problematischer gestaltete sich die Aufteilung der bereits erwdhnten demokratischen
Bewertung des Peerteaching durch die Schilerinnen selbst® (siehe Kap. 1.1). Wir haben uns
daher dafiir entschieden, die Bewertungen fur das Peerteaching fur beide Facher gelten zu
lassen, sodass pro Semester 3 Beurteilungen und Ubers Jahr 6 Beurteilungen vorhanden
sind. Dies erscheint sinnvoll, da in fast jeder Aufgabenstellung sowohl Netzwerktechnik- als
auch Betriebssystemkomponenten enthalten sind, beim Peerteaching also auch beides
vermittelt werden muss.

Ein Beurteilungskriterium war die Einhaltung von vereinbarten Abgabeterminen flr jeweils
zwei Aufgabenstellungen (Termintreue). Damit ergaben sich bei 12 Arbeitsanweisungen
insgesamt 6 Zieltermine. Die Aufteilung dieser Zieltermine war ein Problem, da pro Fach nur
mehr drei Zieltermine Ubrig blieben, die sich noch dazu nicht einmal gleichmaRig auf beide
Semester aufteilen lieBen. Wie bereits beim Peerteaching wurde auch hier der
pragmatischen Ansatz verfolgt, dass die Bewertungen fir beide Facher gelten.

Einzig das Fach “Informationstechnische Projekte” wurde komplett separat beurteit. Hier
trugen in erster Linie die Qualitat der von den Schilerinnen ausgearbeiteten Dokumente zur
Note bei. Allerdings wurde das Fach inhaltlich durch die Rahmenhandlung (siehe Kap. 6.1)
stark an die Labors gekoppelt.

5Da die Pflichtenhefterstellung ein sehr aufwandiger Projektbestandteil ist, der dariiber hinaus
auch groBe Prazision erfordert, wurden zwei aufeinanderfolgende Nachmittage mit je 5
Stunden, in Summe also 10 Stunden.
6 Eine objektive Beurteilung von Peerteaching durch Lehrkréfte ist nur schwer méglich. Daher
beurteilen die Schilerlnnen sich gegenseitig in Form von 6 anonymen Abstimmungen im Laufe
des Schuljahres.
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2.2 Erfahrungen mit Pools sammeln

Dieser Punkt zielte in erster Linie darauf ab, die gemachten Erfahrungen mit Pools zu
dokumentieren und dem Kollegium zur Verfiigung zu stellen. Dabei werden drei Aspekte
dokumentiert:

» organisatorische Abwicklung
* Motivation der Schilerlnnen
* Lernerfolg

Als Ergebnis wird eine Kurzfassung (ein bis zwei Seiten) der in diesem Projekt gesammelten
Erfahrungen der Schulleitung und dem Kollegium zur Verfligung gestellt. Darin soll vor allem
aufgelistet werden, welche Dinge bei der Planung und Durchfiihrung von
fachertbergreifenden Poolstunden berilcksichtigt werden missen und in erster Linie eine
organisatorische Hilfestellung bieten. Weiters ist eine Information des Kollegiums tber Vor-
und Nachteile von Poolunterricht bei der Schlusskonferenz geplant. Auf dieser Grundlage
soll das Kollegium beurteilen, ob es auch andere Facherkombinationen gibt, in denen diese
Verschrankung sinnvoll ware.

Diese Zusammenfassung kann erst nach Projektende fertiggestellt werden.

2.3 Erstellung und Verwendung der Arbeitsunterlagen
Bei der Erstellung der Arbeitsunterlagen mussten mehrere Aspekte berticksichtig werden:

* Die Arbeitsunterlagen sollten eine praxisnahe Rahmenhandlung einbinden, um den
Schilerlnnen eine Vorstellung fur die praktische Anwendung des zu erwerbenden
Wissens zu bieten. Dies sollte vor allem motivationssteigernd wirken.

*  Wir wollten facheribergreifende Aufgabenstellungen schaffen, um den ganzheitlichen
Wissenserwerb zu forcieren.

« Die Unterlagen sollten moglichst wenig fertige ,Kochrezepte” enthalten, sondern
Uberwiegend Verweise auf Fachliteratur, aus der die fur die Aufgabenstellung
bendtigte Information gewonnen werden sollte.

Die folgenden Unterkapitel beschaftigen sich im Detail mit diesen Anforderungen.

2.3.1Steigerung der Motivation

Um die Selbstmotivation der Schilerinnen zu erh6hen, gibt es eine Rahmenhandlung (siehe
Kap. 6.1). Ca. die Halfte der Aufgabenstellungen im Labor enthalten Beziige auf diese. Sinn
dieser MalBhahme ist es, den Schilerinnen zuséatzlich zum technischen Setting die Vision
einer moglichen zukinftigen Arbeitsumgebung zu vermitteln. Dass sich die Rahmenhandlung
um einen zeitlich begrenzten Auslandsaufenthalt dreht, ist eine durchwegs realitdtsnahe
Annahme. Viele Firmen bieten gerade jungen Mitarbeiterinnen die Mdglichkeit, in derartigen
Erfahrungen zu sammeln oder ihr Kénnen unter Beweis zu stellen. Oft dienen diese
Referenzen als Karrieresprungbrett — sowohl im Unternehmen als auch bei einem
Unternehmenswechsel. Von etlichen Firmen, die mit der HTBLA Traun zusammenarbeiten,
ist bekannt, dass sie gerade im asiatischen Raum sehr aktiv sind. Es liegt also nahe, ein
sowohl finanziell als auch kulturell attraktives Angebot in den Raum zu stellen, um den
Schilerlnnen zu vermitteln, welche Chancen sich ihnen durch den Erwerb von Fachwissen
eroffnen. Die einzelnen Geschichten erzdhlen - leicht verandert - praktische
Berufserfahrungen der Lehrkrafte.

Innerhalb der Rahmenhandlung gibt es zu den einzelnen Aufgabenstellungen wiederum
detailliertere Handlungsstrange.
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* Im Modul Switching wird eine ,Reinigungskraft‘ beim unautorisierten Zugriff auf einen

Server erwischt, was den Anlass dafur bietet, die Sicherheitsvorkehrungen im
Netzwerk zu erhdhen.

* Beim Modul WLAN mochte ein Abteilungsleiter fiir seine Angestellten WLAN-Zugriff
einrichten. Das Netz muss geplant und gesichert werden.

Auch die Mdglichkeit der gezielten Spezialisierung durch Beschaftigung mit weiterfiihrenden
Themen zu den jeweiligen Arbeitsanweisungen soll motivierend wirken, da die Schilerinnen
auswahlen kdénnen, womit sie einen Teil der Unterrichtszeit verbringen wollen. Die folgende
Tabelle enthalt Beispiele fir Grundkenntnisse, die von allen beherrscht werden missen, und
darauf aufbauende vertiefende Aufgabenstellungen, die von den Schilerlnnen gewahlt
werden konnen. Die folgende Aufzéhlung ist exemplarisch und beinhaltet nicht alle Module.

Switching

Grundkenntnisse Vertiefende Kenntnisse

Aufbau und Konfiguration einfacher Netze Erweiterung dieser Netze um zusatzliche
Komponenten, komplexere
Konfigurationsaufgaben,
Sicherheitsthemen

Linux Administration

Grundkenntnisse Vertiefende Kenntnisse
Wartung von Linuxservern, Grundlagen Einsatz von parametrisierbaren
von Shellscripts Shellscripts fur Wartungsaufgaben
WLAN
Grundkenntnisse Vertiefende Kenntnisse

Aufbau  eines  WLAN-Netzes  mit Berlicksichtigung von  Storeinflissen,
grundlegender Sicherheit detaillierte Sicherheitskonzepte far
WLANSs

Tabelle 5: Grundkenntnisse und vertiefende Kenntnisse fir die Module Switching, Linux
Administration und WLAN
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2.3.2Ganzheitliche Denkansitze

Da es in der Praxis kaum netzwerktechnische Aufgabenstellungen gibt, die ohne
Betriebssysteme behandelt werden konnen, ist eine Ubergreifende Integration von
Aufgabenstellungen naheliegend.

Ein Beispiel fur eine kombinierte Aufgabenstellung enthalt folgende Aspekte beider Facher’:

Domanencontroller unter Windows einrichten und verwalten

Lernziele:
* Rolle eines Domanencontrollers im Netzwerk verstehen (BSYS und NWTK)
» korrekte Netzwerkeinstellungen vornehmen (NWTK)
* Domanencontroller unter W2k12 in einer virtuellen Maschine installieren (BSYS)
* Einen weiteren Windowsrechner in einer virtuellen Maschine installieren (BSYS)
* Den Windowsrechner in die Domane aufnehmen (BSYS und NWTK)
* Verwaltungsaufgaben am Server durchfiihren (BSYS)
* Fernwartung fur den Server einrichten (NWTK)

* Sicherungsstrategie fur den Server festlegen (NWTK)

Tabelle 4: Kombinierte Aufgabenstellung Netzwerktechnik und Betriebssysteme

Die Aufgabenstellungen fiir die anderen Themenstellungen sind grof3tenteils &ahnlich
durchmischt. Ausnahmen bilden dabei die Module Switching und die Zertifizierungsprifung
fir CCNA3. Diese Module missen ausschlie3lich Netzwerktechnik zugeordnet werden. Dies
lasst sich schwer vermeiden, da die Zertifizierungsprifung extern vorgegeben wird und wir
daher keinen Einfluss darauf nehmen kdnnen. Das Modul Switching ist bereits sehr
umfangreich und bietet kaum praxisnahe Ansatzpunkte fiir Aspekte von Betriebssystemen.
Im Gegenzug gibt es zwei Module Linux, die nahezu ausschlief3lich Betriebssystemaspekte
enthalten, um den Ausgleich wiederherzustellen. Auf eine vollstandige Aufzahlung aller
Module wird hier aus Platzgriinden verzichtet.

Fur das Fach “Informationstechnische Projekte” sehen die Aufgabenstellungen etwas anders
aus. Hier werden aufbauend auf die Hintergrundstory (siehe Kap. 6.1) Dokumente erstellt,
die fur das Projektmanagement benétigt werden. Fir diese Dokumente existieren Templates,
die mit den Tatigkeiten aus dem Labor sinnvoll befiillt werden sollen. Diese Dokumente
werden Uber Moodle elektronisch abgegeben und von den Lehrkréften beurteilt.

2.3.3Eigenstandiger Wissenserwerb aus Fachliteratur
Eigenstandiger Wissenserwerb besteht in unserem Konzept aus zwei Komponenten:

* Erarbeiten von Wissen aus origindren Quellen (Internet, Fachliteratur, ...)

* Vernetzung mit Kolleginnen, um auf bereits vorhandenes Wissen rasch zugreifen zu
kdnnen

Wichtig fir den eigenstandigen Wissenserwerb ist eine klare Definition der Aufgabenstellung.
Es muss einerseits festgelegt werden, was zu recherchieren ist. Andererseits muss auch die
Tiefe vorgegeben werden, um oberflachliches Abschreiben zu verhindern. Die Schilerinnen
ddrfen sich aber auch nicht in einzelnen Aufgabenstellungen verlieren. Statt Tatigkeiten also
’Die Zuordnung der Aufgaben zu den jeweiligen Féachern orientiert sich am Lehrplan und ist daher
nicht immer selbsterklarend.
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Schritt fir Schritt zu beschreiben, wird in unseren Aufgabenstellungen Ublicherweise das
gewunschte Ergebnis beschrieben und danach Querverweise auf Fachliteratur oder Quellen
im Internet® angegeben, aus denen die Schilerinnen wichtige Informationen Gber den
Losungsweg filtern sollen. Meist gibt es dazu auch einen Hinweis auf den Umfang, wie z.B.
.Nenne 3 Vorteile und 3 Nachteile dieser Lésung".

Es folgen beispielhaft mehrere Aufgabenstellungen aus verschiedenen Modulen.

Die ersten beiden Fragestellungen stammen aus dem Modul WLAN. Hier gibt es absichtlich
nur wenige Vorgaben. Die Schilerinnen sollen mit ,Hausverstand“ und ihrer eigenen
Erfahrung einschatzen, wie eine praxistaugliche Losung aussehen kénnte. Es wird viel Raum
fur Individualitat geboten. Die Qualitat ihrer Losung wird im Fachgesprach kommentiert.

Ein Abteilungsleiter tritt an dich heran und mdchte fir seine Mitarbeiterinnen WLAN haben,
damit diese mit ihren mobilen Geraten einfach im Netzwerk arbeiten kdnnen (BYOD = Bring
Your Own Device). Bereite dich auf ein Gesprach mit dem Abteilungsleiter vor. Welche
Installationen und Kosten muss er voraussichtlich einplanen?

Auf welche Vor- und Nachteile wirdest du den Abteilungsleiter im Gesprach hinweisen?

Die nachste Frage stammt ebenfalls aus dem Modul WLAN. Im ersten Schritt muss
englischsprachiges Kursmaterial (CCNA3) erarbeitet werden. Von den drei aufgezahlten
Mdglichkeiten sind aber nicht alle praktikabel. Die Mdglichkeiten missen in einem zweiten
Schritt analysiert werden und nicht umsetzbare ausgeschieden werden.

Lies CCNA3 7.2.3. Nenne 3 Mdoglichkeiten, um ein WLAN abzusichern. Welche dieser
Methoden sind zuverlassig, welche sind unsicher? Welche konnte man fur das Biro
anwenden?

Bei der Installation eines Domanencontrollers wird der DNS-Server automatisch
mitinstalliert, falls er nicht bereits vorhanden ist. Welchen Nachteil hat ein automatisch
installierter DNS-Server? (Siehe MS Windows Server 2012 S. 420ff)

Das letzte Beispiel stammt aus dem Modul Windows Server Administration. Sie zielt darauf
ab, automatisch durchgefuhrte Schritte kritisch zu hinterfragen. Hilfreiche Informationen
findet man diesmal in einem im Labor verfigbaren Fachbuch.

8Teilweise auch in Englisch
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2.3.4Eigenstandiger Wissenserwerb durch Kolleginnen

Ebenso wichtig fir das Berufsleben ist es, sich mit Kolleginnen zu vernetzen und durch
gegenseitigen Wissensaustausch die Lernkurve erfolgreich zu verkirzen. Ein zentraler
Aspekt beim Wissenserwerb ist daher in unserem Konzept Peerteaching. Gekonnt
Informationen von Mitschilerinnen einzuholen ist eine in der Praxis immens wichtige
Fahigkeit. Gegenseitiger Austausch und gemeinsame Problemlésungsstrategien sind ein
wesentliches Asset guter Mitarbeiterinnen und in weiterer Folge von erfolgreichen
Unternehmen. Dabei wird die soziale Kompetenz in verschiedener Form gestéarkt: Die
Lernenden miuissen einen ,Peerteacher” finden, der ihr Problem gelést hat und sowohl
ausreichend kompetent als auch bereit ist, ihnen diese Ldsung weiterzuvermitteln. Im
Gegenzug nennen sie bei den regelméligen Abstimmungen die Namen der drei fur sie
wichtigsten Peerteacher. Diese Nennungen flieR3en positiv in die Beurteilung der Peerteacher
ein.

Diese Form von Wissenserwerb ist in unserem Konzept gleichwertig mit dem Erwerb aus
origindren Quellen. Dabei wird durch die Fachgesprache sichergestellt, dass tatsachlich
Handlungskompetenz vermittelt wird. Simples Abschreiben wird nicht toleriert.Evaluierung

Fiar die Evaluierung der Zielerreichung wurden in erster Linie Ruckmeldungen der
Schilerlnnen verwendet. Diese wurden einerseits Uber je einen anonymen Fragebogen
gegen Ende jedes Semesters mit Moodle eingeholt, andererseits personlich in den
Prufungsgesprachen gewonnen. Mit den Fragebdgen sollten folgende Aspekte ermittelt
werden:

* Beurteilung des Unterrichts durch die Schilerinnen

* Selbsteinschatzung des Lernfortschritts

* Eventuelle Storeinflisse

e Motivation der Schilerlnnen (insbesondere durch die Rahmenhandlung)
* Anonyme Mdglichkeit der Riickmeldung

Obwohl der Unterricht wahrend des gesamten Jahres nach der gleichen Methode
durchgefuhrt wurde, haben wir uns fur zwei Befragungen entschieden, um auch
Veranderungen in der Wahrnehmung der Schiilerinnen erfassen zu kdnnen.

Problematisch ist das Fehlen einer Kontrollgruppe, da es an der HTBLA Traun nur eine dritte
Klasse gibt. Einige Ziele konnten anhand der Umsetzungsergebnisse leicht evaluiert werden.
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2.4Fragebogen

Modus: Anonym
(*}Elemente sind erforderlich

Wie hat dir der Unterricht gefallen?* [}
© Nichtausgewahit O ++ O + O - O -
Hast du die Inhalte verstanden?*
© Nichtausgewaht O ++ O + O . O
Konntest du dir viel vom Stoff merken?*
© Nichtausgewaht O «+ O + O - O -
Findest du deine Note gerecht?”
© Nichtausgewaht O «+ O + O - O -
Fiinf Stunden Laborunterricht sind”
© Nicht ausgewahit O zulange O genaurichtg ' zuwenig

Die Zusammenfassung einzelner ITP-Ubungsstunden zu ganzen Nachmittagen finde ich*

]

© Nicht ausgewahit O super O ok O nicht so toll absolut sinnlos

Wurdest du von anderen &uBeren Einflissen (Probleme mit Lehrkraften, Direktion, Klassenkolleglnnen,
Freunden, Familie) an der Mitarbeit im Unterricht behindert?*

P ' D

© Nicht ausgewahit O ++ O +
Benote den bisherigen Unterricht mit einer Schulnote.”
Hast du die Hintergrundstories Gber den Aufbau einer Zweigstelle in Shanghai gelesen?*

O O

ja nein
Wenn die letzte Frage mit ,ja“ beantwortet wurde:

Konnten dir die Texte eine Vorstellung davon vermitteln, wie dein Fachwissen im Berufsleben praktisch
eingeseizt werden konnie?

t f'j“] s f?'n ips f'j"] i fﬂ) o

© Nicht ausgewahl

Hast du die Geschichten motivierend empifunden?

© Nichtausgewahit ©C + O 3+ O - O -

bei ,nein*:

Warum hast du die Geschichten nicht gelesen?
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Danach wieder fiir aIIe:

Welche Themen wirdest du dir noch im Unterricht wiinschen bzw. weiter vertiefend winschen?

Meine persanliche Rickmeldung, mein pe'rsfmlicher Rat oder mein Tipp an meinen Lehrer Michael Schmida:

Meine persénliche Rickmeldung, mein persénlicher Rat UderWein Tipp an meinen Lehrer Peter Kohlendorfer:

Die letzten beiden Fragen werden der Vollstandigkeit halber angefiihrt. Die RUckmeIdungenE
auf diese beiden Fragen werden aus persdnlichen Griinden in dieser Arbeit nicht
wiedergegeben.
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Unbekannter Autor, 06.07.14
Der Fragebogen ändert sich je nach Antwort auf die Frage, ob die Hintergrundstories gelesen wurden.
Bei Ja werden andere Frage n gestellt als bei nein. (siehe vorige Seite)

Unbekannter Autor, 06.07.14
Ok, entfernt. Wollte damit nur erklären, dass die Fragen nicht wegen der schlechten Ergebnisse ausgelassen wurden.


3 ERGEBNISSE

3.1Errichtung eines Pools fiir offenes Lernen

Dank der Unterstitzung durch die Schulleitung konnte dieses Ziel bereits zu Beginn des
Schuljahres erfolgreich umgesetzt werden (siehe Abb. 1). Da dies eine zwingende
Voraussetzung fur die Durchfihrung des Projekts war, wurde dieser Punkt als erstes Ziel
aufgenommen.

12;5 3AHIT SM BSYS 1.4
13:35 SAHIT KOHL MWTK 1.1
"3;3 3AHIT SM BSYS 1.1
14:30 SAHIT KOHL MWTK 1.1
1i;35 SAHIT KOHL MWTK 1.1
1595 3AHIT SM B5YS 1.1
15:30 3AHIT KOHL NWTK 1.1
1620 3AHIT SM BSYS 1.1
1[31135 SAHIT KOHL ITP2 1.1
1715 3AHIT SM [ITP2 1.1

Abbildung 1: Stundenplan der betroffenen Klasse

3.2 Erfahrungen mit Pools

Wie in Kapitel 1.1 beschrieben gab es bereits mehrere Versuche, sowohl das zweistiindige
Netzwerktechniklabor als auch das ebenfalls zweistiindige Betriebssystemlabor aus
praktischen Griinden zeitlich zu erweitern. Die Rickmeldungen der Schilerlnnen waren in
beiden Fachern aber immer durchwachsen. Auf Schilerlnnenebene sollte deshalb mit
diesem Ziel evaluiert werden, ob die Kombination mehrerer Féacher die Akzeptanz des
Unterrichts verbessert.

Der kombinierte Unterricht erhielt im Vergleich zu den Modellen der Vorjahre bessere
Bewertungen. Dies kann durch die Fragebdgen belegt werden, wobei hier natirlich
Vergleichsdaten zu den Klassen der Vorjahre fehlen. Die direkten Rickmeldungen der
Schilerinnen in den Prifungsgesprachen untermauern diesen Eindruck allerdings.
Abbildung 2 und 3 zeigen die Rickmeldungen der Schilerinnen zu der Frage ,Wie hat dir
der Unterricht gefallen?“. Obwohl sich die Unterrichtsmethode nicht verandert hat, geht die
Bewertung des Unterrichts im zweiten Semester nochmal tendenziell nach oben.

1. () Wie hat dir der Unterricht gefallen?
- 44 I 210,00 %
- 4 I © (45,00 %
I © (40,00 %
- - 15,00 %
Abbildung 2: Frage: Wie hat dir der Unterricht gefallen? (1.Semester)
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() Wie hat dir der Unterricht gefallen?
- I (14,29 %)
> I (50,00 %)
I - (21,43 %)
I - (14,29 %)
Abbildung 3: Frage: Wie hat dir der Unterricht gefallen? (2.Semester)

Abbildung 4 und 5 zeigen die Antworten auf die Frage ,Benote den bisherigen Unterricht mit
einer Schulnote.“. Interessant ist hier, dass der Unterricht den Schulerlnnen im zweiten
Semester zwar besser gefallen hat, die Benotung durch die Schilerinnen aber schlechter
ausfielen. Da die Ruckmeldungen anonym erfolgten, konnte dieser Widerspruch ht
aufgeklart werden. Eine mogliche Erklarung ware, dass die Semesternoten flr—ele
Schilerlnnen schlechter als erwartet ausfielen und daher auch die Beurteilung des
Unterrichts ,angepasst“ wurde.

8. () Benote den bizsherigen Unterricht mit einer Schulnote.

- 1: 0

- 2 I 7 (35,00 %)

- 3 I © 25,00 %)
- 4 I (20,00 %)

- 5: 0

Abbildung 4: Frage: Benote den bisherigen Unterricht mit einer Schulnote (1.Semester)

() Benote den bizherigen Unterricht mit einer Schulnote.

- 1: 1714 %)

- 2 I - (7143 %)

o I 7 (50,00 %)
- 4: | BETACES

- & I 2 (14,29 %)

Abbildung 5: Frage: Benote den bisherigen Unterricht mit einer Schulnote (2.Semester)

Anzumerken ist hier, dass es im 1. Semester noch 20 Ruckmeldungen bei 26 Schilerinnen
gab, wahrend es im 2. Semester trotz mehrerer Erinnerungen nur mehr 14 waren.

Wahrend die Rickmeldungen zum Unterricht allgemein eher positiv ausfielen, zeigen die
Antworten der Schilerlnnen, dass 5 Stunden Laborunterricht geblockt als zu lang
empfunden werden (siehe Abb. 6 und 7). Zu diesen Ergebnissen befragt wendeten einige
Schilerlnnen ein, dass ein Blockunterricht im Ausmal3 von 5 Stunden an einem Vormittag
wohl besser untergebracht ware als an einem Nachmittag und dort auch besser
angenommen wirde. Dies habe sich laut diesen Schilerinnen auch in der
Gesamtbeurteilung des Unterrichts niedergeschlagen. AufRerdem wurden von den
Schulerlnnen die Nachmittage mit Projektmanagementaufgaben (Fach
.Informationstechnische Projekte*) Uberwiegend als langweilig wahrgenommen. Die
folgenden beiden Fragen, welche direkt auf die Blockung des Unterrichts abzielten, wurden
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Erklärungsversuch wie gewünscht


auch entsprechend negativ bewertet. Wahrend die Gesamtbeurteilung des Unterrichts (Abb.
2 bis 5) im 2. Semester tendenziell besser ausfiel, wird das Ergebnis hier noch deutlicher.

5. () Finf Stunden Laborunterricht sind

- 7u lange: I 13 (65,00 %)
- genau richtig: I - (30,00 %)
- ZU wenig: I 1 (5,00 %)

&. () Die Zusammenfassung einzelner ITP-Obungsstunden zu ganzen Machmittagen finde ich

- super. I 15,00 %)

- ok: I (40,00 %)
- nicht so toll: I 7 55 00 )

- absolut sinnlos: I 2 (10,00 %)

Abbildung 6: Fragen zur Blockung des Unterrichts (1.Semester)

() Fiinf Stunden Laborunterricht sind

- zu lange: I 10 (71,43 %)
- genau richti: I S 21,43 %)
- ZU wenig: 1714 %)

() Die Zusammenfassung einzelner ITP-Ubungsstunden zu ganzen Machmittagen finde ich

- sUper. I (14,29 %)
- ok I 5 (35,71 %)
- nicht so toll: I (1429 %)
- absolut sinnlos: I 5 (35,71 %)

Abbildung 7: Fragen zur Blockung des Unterrichts (2.Semester)

Auf Lehrerinnenebene sollten praktische Erfahrungen fir die organisatorische Umsetzung
von Poolstunden fur fachertubergreifenden Unterricht in technischen Fachern gesammelt
werden. Unter folgenden Voraussetzungen lief3 sich der Unterricht relativ problemlos tber
mehrere Facher kombinieren:

* Es missen die gleichen Lehrkrafte in beiden Fachern zugeteilt sein, da sich das
fachertbergreifende Teamteaching sonst nicht durchfiihren lasst.

« Die Lehrkrafte einigen sich vor Unterrichtsbeginn auf die Benotung. Dieser Punkt ist
bei fachertibergreifenden Aufgabenstellungen nicht immer einfach l6sbar.

* Untersucht wurde als Unterrichtsform Teamteaching in der gesamten Klasse.

3.3Ganzheitliche Denkansatze

Ein wesentlicher Schritt des Projekts war die Schaffung fachertbergreifender
Aufgabenstellungen sowie die Einbindung in die Rahmenhandlung. Diese Schritte
erforderten seitens der Lehrkafte einen hohen Arbeitsaufwand, der zu Beginn teilweise
unterschatzt wurde. SchlieRlich mussten die Lehrpléne wechselseitig berlicksichtigt werden
und die Aufgabenstellungen aufeinander abgestimmt werden. Aus diesem Grund beziehen
auch nur ca. die Haélfte der Aufgabenstellungen die Rahmenhandlung mit ein. Au3erdem
wurden einzelne Aufgabenstellungen zu umfangreich formuliert, weshalb am Ende des
Schuljahres nicht alle Module im Unterricht behandelt werden konnten.

Die Prufungsgesprache zeigten, dass zu Jahresbeginn die Kombination des erworbenen
Wissens noch Schwierigkeiten bereitete. Selbst erarbeitete Lésungen zu praktischen
Aufgabenstellungen wie etwa der Planung eines Funknetzes fiir ein Blrogebaude erwiesen
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sich oft im ersten Anlauf als eher holprig, konnten dann aber durch Nachbesserungen eine
akzeptable Qualitat erreichen.

Gegen Ende des Jahres konnte bereits ein flexiblerer Umgang mit Erlerntem beobachtet
werden: Die netzwerktechnische Infrastruktur fir mehrere virtuelle Maschinen, die mit
verschiedenen Varianten von Microsoftbetriebssystmen kommunizieren mussten, wurde
vollig selbstversténdlich mitgeplant. Die Kombination verschiedener Fachbereiche ging den
meisten Schilerinnnen viel lockerer von der Hand, die angebotenen Lédsungsansatze
integrierten erworbenes Wissen aus bereits absolvierten Aufgabenstellungen. Auch
leistungsschwachere Schulerinnen lieferten facherlbergreifende Losungen, allerdings auf
technisch niedrigerem Niveau. Das Konzept des fachertbergreifenden Unterrichts wurde
also von allen Schilerinnen angenommen, eine Differenzierung zeigte sich nur in der
Qualitat der Losungen.

Dass diese kombinierten Aufgabenstellungen von den Schilerinnen auch geschatzt wurden,
zeigten auch die Fragebdgen: Auf die Frage, welche Themen sich die Schilerlnnen im
Unterricht noch winschen wirden, wurden tUberwiegend Themen genannt, welche die von
den Lehrkraften erstellten Ubergreifenden Aufgabenstellungen noch weiter vertiefen wirden
wie z.B. Datenbanken oder Programmierung von Webservern.

3.4Eigenstandiger Wissenserwerb

Der eigenstandige Wissenserwerb wurde primar durch die Prifungsgesprache mit den
Lehrkraften erhoben. Hier zeigten sich zu Beginn deutliche ,copy&paste“-Tendenzen. Es
wurden lange Texte von Webseiten kopiert ohne die Bedeutung des Textes zu kennen. Die
typische Frage der Lehrkrafte ,Kannst du mir das in eigenen Worten wiederholen?* wurde
bald zum Running Gag unter den Schilerinnen. Nach den ersten Wochen hatten alle
Schilerlnnen erkannt, dass sie in der Lage sein mussten, ihre Dokumentation auch
eigenstandig zu erklaren.

Etwa Mitte des ersten Semesters hatten sich Expertinnen unter den Schilerinnen gefunden,
welche selbstandig in der Lage waren, die Aufgabenstellungen anhand der Literaturverweise
aus Primarquellen zu losen.

Wahrend es zu Beginn noch wenig Teamarbeit gab, versuchten viele Schilerinnen entgegen
der Arbeitsanweisung bereits fertige Aufgabenstellungen von Kolleginnen geringfligig
anzupassen statt eigenstandig zu dokumentieren. Diese Schiilerinnen waren nicht in der
Lage, die gelieferten Ergebnisse begriinden zu kénnen, was sich in den Prufungsgesprachen
rasch feststellen lieR. Da sie die vereinbarten Kompetenzen nicht nachweisen konnten,
mussten sie ihre Dokumentation nochmals griindlich tberarbeiten.

Ca. gegen Ende des ersten Semesters waren diese Expertinnen dann endlich gefragt, um
tatsachlich Handlungskompetenz zu vermitteln. Der Grof3teil der Klasse begann zu diesem
Zeitpunkt eigenstandig Wissen zu erwerben. Bei den Prifungsgesprachen wurde auf beide
Formen des Wissenserwerbs — aus Literatur und von Kolleginnen — hingewiesen. Dass der
Wissensaustausch mit anderen Schilerinnen gleichwertig mit dem Erwerb von Wissen aus
Literatur behandelt wurde und sogar von den Lehrkraften intensiv geférdert wurde, war fur
die Schilerinnen eine neue Erfahrung. Am Ende des Jahres erhielten ca. 20 Prozent der
Schilerlnnen auf Grund ihres Peerteachingeinsatzes eine bessere Note.

Um die Selbstwahrnehmung der Schuilerinnen zum Thema Wissenserwerb zu hinterfragen,
gab es im Fragebogen folgende Fragestellungen:
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2. () Hast du die Inhalte verstanden?
- 4 I (20,00 %)
- & [ 15 (50,00 %)
0
0

3. () Konntest du dir viel vom Stoff merken?
" 0
- & I 13 (55,00 %)
I 5 (25,00 %)
I 210,00 %)
Abbildung 8: Fragen zur Eigeneinschétzung des Verstéandnisses (1.Semester)

() Hast du die Inhalte verstanden?
- 4 I S (21,43 3)
- 4 I 7 (50,00 %)
I (25,57 9
0

() Kenntest du dir viel vom Stoff merken?
R 0
- s I ¢ 42 B6 %)
I G 4o 56 %)
: I 14,20 %)
Abbildung 9: Fragen zur Eigeneinschétzung des Verstandnisses (2.Semester)

Es fallt dabei auf, dass die Selbsteinschatzung des eigenen Wissensstandes im zweiten
Semester deutlich abfallt, was den Beobachtungen in den Prifungsgesprachen diametral
entgegensteht. Eine mdgliche Erklarung fur diese Abweichung kodnnte einfach eine
realistischere Selbsteinschatzung der Schilerlnnen sein, nachdem sie sich mit der neuen
Arbeitsweise vertraut gemacht haben. Ein weiterer Grund konnten teilweise Uberlange
Aufgabenstellungen (siehe Kap. 3.3) im zweiten Semester sein, welche das Selbstvertrauen
der Schulerinnen getribt haben. Eine konkrete Ursache konnte von den Schiilerinnen nicht
mehr erfragt werden.
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3.5 Steigerung der Motivation

Als letztes Ziel wurde die Auswirkung einer Rahmenhandlung auf die Motivation der
Schilerinnen untersucht. Aus Zeitgriinden konnte nur ca. die Halfte der Aufgabenstellungen
mit Bezug auf die Rahmenhandlung versehen werden. Im Fragebogen fanden sich dazu
folgende Fragestellungen:

9. (Hintergrundstory) Hast du die Hintergrundstories Gber den Aufbau einer Zweigstelle in Shanghai gelesen?
- ja I 17 (55,00 %)
- nein: I - (15,00 %)

10. {) Konnten dir die Texte eine Vorstellung davon vermitteln, wie dein Fachwissen im Berufsleben praktisch eingesetzt werden kdnnte ?
- I 1 (588 %)
-+ I 14 (52,35 %)
I 2 (11,76 %)
0

11. () Hast du die Geschichten motivierend empfunden?
-+ I 2 (11,76 %)
-+ I © (47,06 %)
I 5 (20,41 %)
I 2 (11,76 %)

Abb/ldung 10: Fragen zur Rahmenhandlung (1.Semester)

(Hintergrundstory) Hast du die Hintergrundstories lber den Aufbau einer Zweigstelle in Shanghai gelesen?
- ja: I 12 (65,71 %)
- nein: I o (14,20 %)

{) Kennten dir die Texte eine Verstellung davon vermitteln, wie dein Fachwissen im Berufsleben praktisch eingesetzt werden kénnte ?
- 4 I 18,33 %)
-+ I < (75,00 %)
I © (16,67 %)
0

() Hast du die Geschichten motivierend empfunden?
- 4 I 2 (16,67 %)
- I 5 (41,67 )
I : (25,00 %)
I 7 (16 57 %)
Abblldung 11: Fragen zur Rahmenhandlung (2.Semester)

Interessant ist, dass die Hintergrundstories von beinahe allen Schilerinnen gelesen wurden
(Fregebogen: ,Hast du die Hintergrundstories Uber den Aufbau einer Zweigstelle in Shanghai
gelesen?”), obwohl keine direkte Verpflichtung dazu bestand. Es konnte anhand der
Geschichten der Praxisbezug der Aufgabenstellungen gut vermittelt Werdenagebogen:
.Konnten die Texte dir eine Vorstellung vermitteln, wie den Fachwissen in—3erufsleben
praktisch eingesetzt werden kénnte?“), obwohl die Geschichten laut Fragebogen nicht als
UbermaRig motivierend wahrgenommen wurden (Fragebogen: ,Hast du die Geschichten
motivierend  empfunden?). Auch hier konnte der Querbezug zum Fach
.Informationstechnische Projekte” geschadet haben, da die Aufgabenstellungen aus diesem
Fach bei den Schilerinnen &uRerst unbeliebt waren. Die Rickmeldungen aus den
Prifungsgesprachen® weisen ebenfalls darauf hin, da die Geschichten eigentlich sehr beliebt

9Die  Prifungsgesprache finden ausschlieRlich zu den Fachern ,Netzwerktechnik® und
.Betriebssysteme" statt. Hier wurden die Geschichten positiv wahrgenommen.
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waren und im Prifungsgesprach von den Schilerinnen teilweise intensiv darauf Bezug
genommen wurde.
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4 DISKUSSION

Im folgenden Kapitel werden die Evaluierungsergebnisse interpretiert und Rickschlisse fir
den weiteren Unterrichtsverlauf in den nachsten Schuljahren gezogen.

4.1 Poolstunden an der HTBLA Traun

Die Kombination mehrerer Facher zu einem kombinierten Unterricht war in den Bereichen
Netzwerktechnik und Betriebssysteme ein voller Erfolg. Umfangreiche Aufbauten konnten
intensiver genutzt werden, die Motivation der Schilerlnnen im Unterricht war besser,
Wissensaufbau erfolgte facheribergreifend. Die Kombination von Netzwerktechnik und
Betriebssystemen wird sicher auch im nachsten Jahr in Form von Poolstunden abgehalten.

Fur langere Arbeitsphasen im Fach ,Informationstechnische Projekte* konnten sich die
Schilerlnnen weniger begeistern. Das mag daran liegen, dass Projektmanagement im
Vergleich zu den technischen Fachern einen theorielastigeren Touch hat. Allerdings
provoziert man durch die Kombination mit zwei Laborfachern wie Netzwerktechnik und
Betriebssysteme auch den direkten Vergleich. Fiur das néchste Schuljahr sollte man die
Trennung besser beibehalten und eventuell das Fach ,Informationstechnische Projekte*
14-tagig abhalten, um die Stunden besser kombinieren zu kdnnen.

Falls alle drei Facher wieder zu einem gemeinsamen Block kombiniert werden, ware es
lerntechnisch ginstiger, diesen auf den Vormittag zu legen, da 5 Nachmittagsstunden von
den Schilerlnnen als sehr anstrengend empfunden werden. Insbesondere, wenn auch am
Vormittag 4 Stunden Unterricht stattfinden.

Ein wichtiges Nebenprodukt dieses Projekts ist das neu gewonnene Wissen Uber den
Umgang von AHS mit Poolstunden. Es sollten bestehende Vorgehensweisen analysiert und
auf Tauglichkeit fur die HTBLA Traun untersucht werden. Besonders interessant erscheint
das Modell des Europagymnasiums Baumgartenberg. Dort steuern Lehrkréafte verschiedener
Facher Unterrichtseinheiten in einen Pool bei. Am Mittwoch Vormittag findet ein dreistiindiger
Poolunterricht statt. Zu Semesterbeginn wird in einer Konferenz festgelegt, welche Lehrkraft
an welchem Termin den Poolunterricht abhélt. Auf diese Weise kann die Sportlehrkraft mit
der Klasse Eislaufen gehen oder die Religionslehrkraft einen mehrstindigen Schwerpunkt zu
einem religiosen Fest setzen (BACHLER, 2012 und EUROPAGYMNASIUM
BAUMGARTENBERG, 2013). In den folgenden Wochen soll dieses Wissen moglichst breit
gestreut werden, um im Herbst auch an der HTBLA Traun Poolunterricht in weiteren Fachern
zu ermoglichen. Im Gegensatz zum in diesem Projekt untersuchten facheribergreifenden
Unterricht wird dabei aber der Schwerpunkt auf der Blockung liegen. Hier haben bereits
Lehrkrafte verschiedener allgemeinbildender Facher Interesse angemeldet. Fir die
Schlusskonferenz des heurigen Schuljahres ist bereits eine Kurzinformation Uber die
Organisation von Poolstunden geplant. Ein kurzer Leitfaden fiur die Schulleitung und
interessierte Lehrkrafte wird noch erstellt.

4.2 Ganzheitliche Denkansatze

Die Vermittlung von integriertem Know-how ist gut gelungen. Wahrend den Schilerinnen zu
Beginn des Schuljahres noch nicht ganz klar war, warum man die bisher getrennten
Theoriefacher Betriebssysteme und Netzwerktechnik plétzlich  kombinieren sollte,
entwickelten sie im Lauf des Jahres ein gutes Gesplr fur integrierte Ldsungen.
Betriebssystemkomponenten wurden fur das Losen netzwerktechnischer Aufgaben bendétigt
und umgekehrt. Bisher wurde in den Aufgabenstellungen der Netzwerktechnik eher am Rand
auf Betriebssysteme verwiesen. Nun gibt es ausreichend Zeit, um auch diese Aspekte in den
Aufgabenstellungen zu berucksichtigen. Dies wurde von den Schilerinnen sehr gut
aufgenommen, da sie nun in der Lage waren, nicht nur Insellésungeni® im Labor zu
produzieren sondern praktisch anwendbare Infrastruktur fiir kleine und mittlere Unternehmen
zu schaffen. Eine mdgliche Erweiterung dieses Konzepts ware eine verstarkte Einbindung

1Diese Insellosungen aus verschiedenen Fachern ergeben natirlich eine praktisch verwertbare
Ldsung. Allerdings wurde dies den Schiilerinnen bisher nie so direkt vor Augen gefihrt.
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des Fachs ,Datenbanksysteme®, da die Infrastruktur fir Datenbanken erst durch
Betriebssysteme und Netzwerke geschaffen werden muss und dieses Thema auch im
Fragebogen auf der Wunschliste auftauchte.

4.3 Eigenstiandiger Wissenserwerb

Der eigenstandige Wissenserwerb hat gut funktioniert. Im Lauf des Schuljahres konnte
beobachtet werden, wie die Schilerlnnen immer selbstandiger arbeiteten und sich aus
verschiedenen Quellen (Bucher, Internet oder Kolleginnen) Informationen beschafften.
Verbessern kénnte man den Einstieg in dieses System. Hier stellt sich die Frage, wie man
die Eigenstandigkeit schon friher erreichen kdnnte. Vielleicht gibt es Lehrkrafte, die bereits
in friheren Klassen offenes Lernen einsetzen wollen. Dies wirde dem Labor der dritten
Klasse sicher einen Startvorteil verschaffen. An der schulinternen Verbreitung des Konzepts
wird gearbeitet.

Im Lauf des Jahres bildeten sich flr den Wissenserwerb ,Lernpartnerschaften“. Meist
arbeiteten die Schulerinnen bei allen Aufgabenstellungen in der selben Gruppe. Dadurch
arbeiten diese Teams zwar meist effizienter als bei der Bildung neuer Gruppen, allerdings
besteht auch die Gefahr, dass sich Teams bilden, deren Leistung durch fachliche oder
personliche Einflussfaktoren gehemmt ist. Diese gilt es friihzeitig zu erkennen und auch
aufzubrechen. Obwonhl sie die Prifungsgesprache auch alleine durchfilhren hatte kénnen,
wollte eine Schiilerin diese unbedingt gemeinsam mit ihrem Teamkollegen durchfiihren!!. Da
dieser haufig fehlte und letztendlich ein paar Wochen vor Jahresende aufgab, hatte auch sie
das Jahresziel beinahe nicht mehr erreicht und hatte im Herbst zu einer Nachprufung
antreten mussen. sich alleine hatte sie das Jahresziel leicht erreichen kénnen.

4.4 Steigerung der Motivation

Die Rahmenhandlung wurde laut Fragebogen von vielen Schilerinnen positiv
wahrgenommen. Allerdings wurde der Arbeitsaufwand fir die Einbindung in die
Aufgabenstellungen deutlich unterschatzt. Rickblickend kann man sagen, dass von den
Schilerinnen jene Ubungen besonders positiv wahrgenommen wurden, deren
Aufgabenstellungen mdoglichst nahe an der Praxis waren. Das hat aber nicht zwingend mit
der Rahmenhandlung zu tun. Statt nun mit viel Aufwand auch die restlichen
Aufgabenstellungen an die Rahmenhandlung anzupassen, scheint es sinnvoller, vorerst die
einzelnen Aufgabenstellungen ,praxistauglich* zu gestalten, also den praktischen Wert des
erworbenen Wissens klarer zu unterstreichen. Erst im nachsten Schritt sollte man versuchen,
die einzelnen Aufgabenstellungen zusammenwachsen zu lassen.

11Ein klarendes Gesprach ergab, dass sie sich die Prifungsgesprache mangels Selbstvertrauen nicht
alleine zutraute. Eine Einstellung die seitens der Lehrkrafte widerlegt werden konnte.
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6 ANHANG

6.1 Rahmenhandlung

Shanghai 21:00: In den letzten beiden Wochen hast du bereits einiges gelernt: Du
weildt, in welchen Nachtmarkten es das beste Essen gibt und welche Stande man
besser meidet. Du hast auch gelernt, mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln deine Ziele
zu erreichen, was in einer Stadt mit mehr als 14 Millionen Einwohnern keine
Kleinigkeit ist. Auch wenn du dich noch nicht ganz an das Klima gewdhnt hast,
geniel3t du die kulturelle Vielfalt und das Leben in einer Stadt, die scheinbar niemals
schlaft.

Vor einem halben Jahr hattest du dir nicht traumen lassen, dass es dich um die halbe
Welt verschlagen wirde. Beinahe hattest du die Mail geléscht, aber dann hast du sie
doch aus Neugier gelesen, um in der Kantine auch mitreden zu kénnen. Um in China
verkaufen zu darfen, muss man auch offiziell dort produzieren — zumindest ein wenig.
Vor diesem Hintergrund hat die Firma beschlossen eine Niederlassung in Shanghai
zu grunden. Unter all den Marketingleuten, Logistikern und Serviceleuten war auch
eine Position fur einen Netzwerktechniker gefragt. Aus Neugier hattest du dich
beworben ohne dir nédher dartiber Gedanken zu machen. Mit zwei deiner Kollegen
hattest du dann die engere Auswahl erreicht. Deine Uberraschung war ziemlich groR
als du dich im Assessment gegenuber einer ziemlich cleveren Serverspezialistin und
einem langjahrigen  Supporttechniker  durchsetzen konntest. In  einem
abschlieBenden Vieraugengesprach wurde dir die Entscheidung von einem
Vorstandsmitglied erlautert: ,Wir brauchen jemanden, der vor Ort ohne Vorbehalte
anpackt. Ihre Personalakte zeigt, dass wir sie bisher in verschiedenen Bereichen
einsetzen konnten. Genau diese Flexibilitat benétigen wir in Shanghai. Uberzeugen
Sie uns, und es wird auch fur Sie von Vorteil sein.” Es war klar, dass von dir eine
zufriedenstellende Leistung erwartet wird. Dennoch glaubtest du zwischen den
Worten heraushdren zu kénnen, dass dieser Aufenthalt mehr bedeuten koénnte als
ein Jahr in einer anderen Kultur: Die Firmenleitung wirde mit Sicherheit ein genaues
Auge auf die Vorgange in Shanghai werfen. Wenn du den Vorstand mit deinen
Leistungen beeindrucken konntest, wirde dies deiner Karriere sicher nicht schaden.
Und die Zulagen und Pramien waren schlie3lich auch nicht zu verachten.

Nachdem du dich in den ersten beiden Wochen erst mal eingelebt hast, wartest du
gespannt, welche Herausforderungen die nachsten Wochen und Monate bringen
werden...
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